
ffi4
13. Rationales Denken
Liebe Philine, Sie beginnen rational zu denken, sobald Sie sich aus dem archaischen Denken
gelöst haben. Das isinicht so leicht getan, wie ich es hier hinschreibe. Immerhin gehört das

rationale Denken auch in unsere kognitive Nische. "' :. .r t: . i. jr:)i,
Zrnächsteinige Definitionen, die"ich wieder Y@t {:verdanke: ,-tt'' j j .',ij.', rt".,'"rt 1,c,r:,,0{

Erkenntnis hat zwer Bedeutungen:
1. Der Prozeß des Übergatrges vom Nichtwissen zum \[issen,
2. Vissen, das man gewonnen hat.

Notwendige Kriterien der Objektivität sind die Unabhängigkeiten

b),o,derempirischenMethode, 
"''.. 

i!'.'''-!, i'! "'',-,,-:,, 6 IJ':
.j ',,on Konrentionen 

.' ^ '''!

,,\7enn diese Kriterien auch nicht einmal in ihrer Gesamtheit ausreichen, Objektivität definitiv '! :
festzustellen, so weisen sie doch ein gemeinsames Merkmal auf, das als allgemeines Objektivitäts '; lI
kriterium brauchbar ist: die Invariarz der fraglichen Struktur unter gewissen Veränderungen. ! ";-

P..e*In-"ACh.51 
es legitim, invariante Aussagen bis o"f ueiteres als objektiv anzusehen." Soweit 

'j 
"' :

.bringt einen beträchtlichen Fortschritt in die Entwicklung
rationalen ns. Plötzlich kann man +ßi*,ler"-*Axw**§shiffruq,4s§-1-Eiprue*0irderqelb,es
ZahlA.b*zeiEhnes., man kann sich diese Zahl 4 mit seinen Fingern anschaulich darstellen.

*eh6*p"ffixmen Als dann sind die G,nrndla,g6rud'e*.ß.*h€ra^krrlast^

W]sgg. Selbst die ,,Fürsten" fangen früh an, ihre lJntertanen und deren Vieh zu zählen.
Für das rationale Denken sind Grundkenntnisse in Mathematik unerläßlich. Diese können Sie

sich im Bereich der ans.ch3ulicheq M+fhematik leicht anei

,:

4tik leicht aneignen. DeAJBffig§e
i Die Beweisführung ist invariant

ufgaben kann schon ein Schüler seinen ergrauten Lehrer schlagen,

wenn er richtig, also nachprü{bar, gerechnet hat.
Die höhere Mathematik wird immer unanschaulicher. Können Sie sich unter einem n-

dimensionalen Raum etwas vorstellen? Dennoch hat es diese unanschauliche Mathematik ermög-
licht, daß Menschen zum Mond fliegen.

; Erinnern Sie sich noch, welche Mühe wir
uns g haben, Ihnen denZ$all und die Unabhängigkeit von Ereignissen beizubringen? Es
gelangnuraufd..@SeitherwissenSiewenigstens,daßbeim
Roulette Rot oder Schwarz unabhängig von der vorangehenden oder nachfolgenden Farbe
auftreten. Und die arme Familie mit 5 Mädchen hat bei der nächsten Geburt dieselbe Chance,
einen Knaben oder ein Mädchen zu bekommen.

Pfuphie zu studieren, heißt, ihre Geschichte zu studiereri. \Wir beschränken uns auf
Phiiosophen, die zur Entwicklung rationalen Denkens besonders beigetragen haben.

tWff#t:i{ .1 +lj"14ea b .'* L {.t{tr -.fi f/ !
tunddami1{!9nar.c!4isqhenEinf1iiqsenentzogen.Imcji}"

: aut slc aut non, tertlum non
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datur (|a oder Nein, ein Drittes gibt es nicht). Also: ; &ausbss,
oder"*Nifuß*u*elS-r--. Mit diesen Begriffen können Sie

Aussage müssen Sie die Begriffe jedoch definieren.
Daher beschäftigt sich ARISTOTELES mit Individual- und Allgemein , mit Real- und

bereits hantieren; ür eine rationale

-t\*

§
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-ln't..§
{

-".il , -l

::i:
,,1 i *l ,.\
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.'- :ll.s
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Nominaldefinitionen,Nominaldefinitionen. _ErM*$qies.,"€ig§, Etr,N&mi
d-ef. Mit den Allgemeinbegriffen ,,Raucher" und .Exposition" haben wir,schon unsere Schwierig-g€& lvr1t oen .t\[gemelnDegrlfien ,,I(aucher- un(t »t xPosrtron'- naDen wlr scrron unsere Schwlerlg-
keiten gehabt. Definieren Sie aber einmal, nur zur Übung, die Begriffe .Zweizimmerorohrrrrrg",
,,Umwelt", ,,Gesundheit" und ,,Armut". Sie sehen, das ist nicht einfach; aber es hilft Ihnen
nichts; M"noü@. In der :\lgpbs.sind die
Buchstaben a, b, c, x, y nichts anderes als nominaldefinierte Begriffe für die Variablen und für die
Unbekannten.

Eine Bande vermutlicher Diebe wartet auf ihr Uteil. Zu welchen Urteilen kann der Richter
kommen? Er hat nur die folgenden 4 Möglichkeiten, wobei die Buchstaben wieder Nominalde-
finitionen sind:

,r' All. Bandenmitglieder sind schuldig.
i::.Einige Bandenmitglieder sind schuldig.
oi: Einige Bandenmitglieder sind nicht schuldig.
e: AIle Bandenmitglieder sind nicht -schuldig. .. e

Diese Urteile sind erschöpf.n4. 
/1f'l'"'r"f,* f l"'rj {'{{'

" 
Vt, f / , t

[1.i,,,r^ ' -t1<r,w'flt*f!- t
Ji.!' '<r,:t '.:

verneine).
Damit können Sie die obigen Urteile jetzt ,,rnbenannt" hinschreiben:

SaP
SiP
SoP
SeP

'§[ie 
erschöpfend die aristotelischen Urteile sind, erkennen Sie beim Formulieren statistischer

Hypothesen:

Nullhypothese: Hs: p; a p.

Alternativhypothese: H1: p; i [-r, l-{1 o p, p1 e p,

wobei m; Gruppenmittelwerte, p Gesamtmittelwert bedeuten.
\rie Sie noch wissen, ist die"N,,llh'rforheepsrrrr.eiqdclrd€J,$fi.Ri§rr, !,ie*AlrsxaarlxbaaorJrrse,Jii&

sind Enelglieder einer Kette von Berechnuneen. Urteile Endglieder

wie z. B.:

ARISTOTELES
. i"t..t.':{;'

i'
a+

,einer Kette von Schlüssen. §flas aber ist ein Schluß? Daß aus zwei Gedanken ein dritter folgt.
Diese Folge qines Gedankens aus vorhergehenden nennen wir [,gg§ ARISTOTELES hat mit
seiner'Sifä#*?ft Regeln angegeben, nach denen aus zwei UrteilinfFrärnidblri,\ ei..eues Ilrteil
letStl fuI Sie kennen das traditionelle Beispiel:

tt,7 y;g1 p.s j,, 
4,e i-u, i _ry, ;-,. I
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ebenfalls angegeben hat. Die schlußweise ist,XEtl'-Jlrt-4Jl$ lwenn der BABINSKI-

i;fil;;;;i;ilirt, dr'n r;.g, '1" Sd'u'g. d" Pv-' 6äf,"" uo'' oäer' '§(enn beim Patienten

Brustschmerz, Ar.-rror,-§.itenstechen,"blutigär Auswurf und hohes Fieber vorliegen' dann hat

er eine Lungenentzünd";;.-\f; a", Nt"g"UnNEY-Punkt stark druckschmerzhaft ist' dann

'-ffi"lffit'*lr" ,;ra invariant gegenüber t\rzterdie sie ziehen. Ma,, kann sie daher bis auf

weireres als objektiv ,J;;;. F;;.'rr'ii. .t nicht erstaunlich, daß wir heutzutage noch immer

;;h;;; ä.sei, s.hließe,', die ARISToTELES formalisiert hat?

?orou

heBerufungaufeinemenschlicheAutoritätistdas

schwächste logische Argument, das es gibt'"

Er stellt

einläucelnleucnf,enu ErÄturrcu wurse, vss 
; so klar und deutlich

;;;;; ;;einen Urteilen n'r 
'o'"iel 

zu begreifen' wie sich meinem.Geist
Xrl'Hä;il.lart-i,aäi, ,"tgfättig die Übereilung und das vorurteil'Y Y:'T,1

d *i'.a., arff i.h gar keine Möglichfeit hätte' daran zu zweifeln'

&rj;;ä"-ä;;-s.rr"*i*ig[.ir.","a1. i.i, ""r..*.h.r, 
würde, in so vieie Teile zu zerlegen

f,rri ,,r, besseren Lösung wünschenswert wäre'

ffi: ä.ä;ä;"";;':;;;; ," u.gi""." mit den einfachsten und 
,faßlichsten

obi-r"ryffiääJüffiärhr"h;;,Jä".gr""i 'i"ri"1':::-!:':.:i:1'"T:1::,1;:*:::'T;
,",:ä:::1,ä#[:;;;il;;*c;l;;;#. für geordnet zu hatten, von denen natürlicherweise

und so umfassende Übersichten zu

W*'ES hat tisrig."$fi,#i
i/59q{" -lljr;

8) sofort
)'tr,d/,", ''

akzeptiert, im Gegensatz zu den rzten seiter*Zeit.

nicht die einen den anderen vorausgehen'

U"d i&WEi überall so vollständig

-r.h.n.fficher wäre, nichts auszt

P" ffi ;l "-rl:: ;. r. #. Aurgabe, lqedlzin, 
z] trf ::tt'::*,:t:

#ilJ:är'.'äT;i"iä?iäf ääN;;;;';rb;;;-t;r';s'"r"*",:n1':li::Yi:::::**-
äfHä'ä ä;ää;;;;;";; ''"""'i"h"",.1i'..-to1 

aur. die.Lehren 9:l ?'^t;::',I-'::
iär#äJä äti.-r"r...ä;il;; *i.t, l" alle ihre Streitigkeiten t 1l':::1':f:::
ü.:#;',:ääi#;';'d .i,'äi* *;4;',;,;nelmelund zuzuhöi.n, was dagegen vorgebracht

;..d; k;"", um mich wieder abtrünnig zu machen?"

sie sehen, hier schreibt ei;F;h;;;"''tgbqm§LE,Ls§.4{eegw.sssg §(ir wollen noch einige

zu verstehen sind."'"##ä,"il., ;.a., Frage sollte zunächst. überlegt werden, auf welche Art und '§fleise sie

beanrworrer oder gelosr *..i.n u"n, damit die unteisuchung den rechten \weg geht"' 
,"'äffiä",§.:;ä,;;; F;;"ski i.*:" sich den Sinn dÄ Textes in reinen, vom Klang der

rworte befreirdo rdeen ,.;;füh;;;, um so diefalschen Lichter und die täuschenden Redensarten
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auszuschalten, sollte wenigstens eines tun, und sich die genaue Frage während der ganzen
Abhandlung vor Augen halten, und sich nicht die geringste Abweichung, weder durch Zutat
noch durch Abzug, noch durch Tausch der Ausdrücke, gefalien lassen.'.

m&s * ,,Vei sich daran hält, wer also gegen alle Äisicht.,, gleichgültig bleibt und sich nur
durch Evidenz bestimmen läßt, wird finden, daß sein Verstand immer scharf genug ist, um
Evidenz und Nichtevidenz, Sicheres und Zweifelhafres zu unterscheiden."

LOCKE bringt aber auch Beispiele für archaisches Denken, ohne den Ausdruck selbst zu
verwenden.

Vorgefa$te Ansicbten: ,Sei es nun Vorliebe für den ersten erleuchtenden Einfall oder Mangel an
energischem Fleiß beim Forschen, oder sei es, daß sich die Menschen mit einem Schein von
'§ü'issen - gleichviel, ob richtig oder falsch - zufrieden geben oder darin beharren, wenn sie ihn
einmal angenommen haben: soviel ist sicher, daß sie sich dem ersten im voraus gefällten Urteil
ausliefern und sehr zäh an der Meinung festhalten, die sich ihrer zuerst bemächtigt hat."

Merbmal, d,aran Vorurteile za erbennen sind: .Der an einer bestimmten Meinung kräftig
Festhaltende muß (wenn er sich nicht selbst Lügen straft) zugeben, daß seine Überzeugung auf
guten Gründen ruht. (...) Falls er nun aber bei aller Behauptung keinen §(iderspruch dagegen
ertragen kann, einen solchen nicht ruhig anhört, geschweige denn die Gegenbeweise prüft und
abwiegt, gibt er dann nicht offen zu, daß er von einem Vorurteii beherrscht wird?'

Täuschung: ,Auf die Frage, woran man erkennen kann, daß ein Autor sich derart hingleiten
läßt und hinneigt, antworte ich: dadurch, daß man untersucht, ob er in seinen Schriften und
Beweisen ok dazu verführt wird, die Ideen der Frage nt wechseln, enrweder, indem er die
Ausdrücke wechselt, oder indem er andere Ausdrücke dazu nimmt und damit yerbindet, und auf
diese Art die fraglichen Ideen so umwandelt, daß sie seinen Zwecken besser dienen und leichter
und genauer übereingestimmt oder zu deutlicherem und größerem Zwiespalt gebracht werden.
Das ist offenkundige Sophisterei; aber ich bin weit davon entfernt, zu glauben, daß sie überall,
wo sie vorkommt, absichtlich herangezogen wurde, um den Leser zu täuschen oder irrezuführen.
Es ist leicht zu erkennen, daß die Menschen durch ihre Vorurteile und Vorlieben selbst betrogen
werden.t'
Diesaundapdeq§.J&ÄMl QE,§,E*ffi?e +iedr"{scssheisheq. Die

letzten Aussagen über vorgefaßte Ansichren, Vorurteile und Täuschung passen wie an
allen Investigaiorenr. Überwachern und sonstigen Paradigmatikern.

e Trort.
§eschrieben

, t'- ,r-r"!o,i
T, Ltr,,ol t!,1!,,, 4,.,'J;;''t

,Das Brot, das ich früher gegessen, ernährte mich, das heißt, ein Körper von solchen sinnlichen
Eigenschaften war zu jener Zeit mit solchen geheimen Kräften begabt. Folgt aber daraus, daß
andr"eqÄxor"srieh-.araaders"Zeir"arch.e+nähreo muß. und daß eleiche sinnliche Eisenschaftenmuß, und daß gleiche sinniiche'Eigenschaften

r müssen? Diese Folgerung scheint keineswegst sein müssen? Diese Folgerung scheint
notwendig. '§ü'enigstens muß man anerkennen, daß hier eine vom Geist gezogene Folgerung
vorliegt, daß hier ein bestimmter Schritt getan wird: ein Fortgang im Denken und eine Ableitung,
die der Erklärung bedarf. Die zwei Sätze sind weit davon entfernt, dasselbe auszusagen:

Ich habe gefunden, daß ein solcher Gegenstand immer von einer solchen §Tirkung begleitet
gewesen ist,

und:
Ich sehe voraus, daß andere Gegenstände, die in der Erscheinung gleichartig sind, von
gleichartigen lil/irkungen begleitet sein werden.

Ich will{ern zugeben, daß der eine Satz mit Recht aus dem anderen abgeleitet werden kann; ich

stellt folgende Frage:
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weiß sogar, daß er immer so abgeleitet wird. Betont man aber, daß diese Ableitung durch eine

Kette von Denkakten gewonnen wird, so bitte ich, mir diese Denkakte zu zeigen.*
Soweit David HUME.JIar"er-qieht,mil..di.s*enr,"B-efuniel,essehjl.4e{L.ry"j§-dcrtrsrssh.bsdis&C§

Refle#e"ausbildpt?
David HUME kommt zu folgenden Defidtia!§&-dgtUsagk, wobei wir seine \Worte durch

geeignete Notationen ersetzen:

D§{inition 1,: A, dem B folgt, wobei allen A immer wieder B folgen.
Definiti.on )' '§ü'enn A nicht, tritt auch B nicht ins Dasein.
Vergleichen Sie damit die modernen Definitionen:

Gsflässd^\V'enn A, dann B.

Notweltd,is:'§üenn B, dann vorher A.

13:7.: Lesepawse!
\flir wollen hier keine neueren Philosophen mehr zitieren, allein schon deswegen nicht, weil

-Imlaa4sglIGNT bekennt,,wie stark-e: durch DavjdEUÄrE-bc-e,rqflsßl,woqden is1. Außerdem
sind die bisherigen Zitarc keine leichte Kost. §7ir sind auch ihre Sprache nicht mehr gewohnt.
Darum rut es gut, hier innezuhalten und z:ufragen: Was haben Sie verarbeitet? Vas haben Sie in
sich aufgenommen?

\Was sind die Methoden rationalen Denkens? Zählen und Rechnen; bei ARISTOTELES:
Begriffe definieren, Urteilen und Schließen; bei THOMAS: die 'Warnung vor menschlichen

Autoritäten; bei DESCARTES: Zweifel, Analyse, Synthese, Vollständigkeit der Fakten; bei

LOCKE: Erkenntnistheorie und Erkenntniskritik; bei H'UME Kausalität. Es gibt also verschie-

dene Methoden.
Sie alle haben ein gemeinsames Ziel: nt Aussagen zu kommen, welche invariant gegenüber

Beobachtern, Methoden und Konventionen sind, Aussagen also, die wir bis auf weiteres a1s

objektiv ansehen können. Diese objektiven Aussagen geben dann die Argumente ab, mit denen

der rationale Denker sein Tun begründet. i

1 3.8", Kontrollierte Erfahrung:
\flir haben in der Medizin noch einen weiteren §(eg, zu invarianten Aussagen zu kommen.
Allerdings habe ich keinen Philosophen gefunden, der diesfn \Weg betrachtet. Nur bei ,

MACHI:AVELLIfindenSiegewisseÄ.rd.rrting..,. (' t ".','l r'1' J,': 
" 

: :

U",.r tt.t*.tt".r.. g.trnfu verstehe ich d"en \[eg, den VillfuEJ(]§llsf§§ uns gezeigt
hat. §TITHERING stellt die Frage: §flobei wirkt die Digitalis purpurea? Um die Antwort zu
finden, schreibt er vorurteiislos alle seine Fälle auf, gleich, ob sie gut ausgehen oder nicht. So

kann \WITHERING seine eigenen Erfahrungen ständig kontrollieren; da er die ungünstigen Fä1le-1. i ,,

mitführt, hat er stets den Nenner im Bruch. i -,
Zur Kontrollierten Erfahrung gehört, daß §flITHERING die Schicksale seiner Fälle veröffent- j : '; '

licht. Ersr.184?:akzeptteren Kliniker wie§CHO undTRA,IJBE den ,,Bericht über den :' :, '

Fingerhut". Jetit konlrollieren sie \7ITHERINGs Erfahrungen und stellen fest, daß sie mit ihren..,'i,,l',, I
eigenen übereinstimmen. Damit.ist die..Digir-ali$herapie,.inv"ariant.6ew.orderr-,uad"sether*.&e-'i.
hlieben. r I :

fliEtdd.6ii'BirmiRötX.{ hat seine Erfahrungen ebenfalls gewissenhaft kontrolliert und veröffent- i;,

licht, wobei er sich selbst nicht geschont hrt.AEru9b-b§,glggilt' Kontrollierte Erfahrung, etwa r . '.
mir Nifedipin, können Sie nur erwerben, wenn Sie alle Ihre Fälle aufschreiben, und zwar mit :ir ,:r 1.
eigenerHand. ,'-.*-. t.-,,-L:.-. ,,' j -,j;. .. 1,'-'. .' .'"In 

diesem Zrlr-ä.rhr"g ;;Jvon iut§chulaq@:@
\Wohl aber gibt es eine uiruk-Wbb die sich ausschließlich auf invariante Aussagen stützt
und aus ihnen ihre Argumente bezieht. Dabei bleibt unbestritten, daß es in der Medizin viel
Irrationales gibt: schon allein, wie Sie mit Ihren Patienten ,,können", Philine; aber auch
umgekehrt. iil'
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Bereich durchaus
1 Das

Bereichen

finden Argumente:

§r da

durchaus archaisch.
g§fi@begrüadet mit Argumenten

keitren Eingarrg.'Daher ist der rationale Denker dem archaischen hoffnungslos unterlegei, häufig
sogar schutzlos ausgeliefert.

Die Fähigkeit, rational zu denken, ist eine Gabe der Natur. Sie finden diese Gabe nicht allzu

!a"f,g. P.,iS "?ahl*ra[iqnAl.., Dsn
Jsgebteu" Erfreulicherweise ist diese verteilu"grnahhäagi&Jgr0-spz,ialqn,FJ§lt!.ommee. \re""
man jedoch 15"/" eirer Gebunsjahrgangskohorte zr den Universitäten ztiäßt, dann sind zwei
Drittel von ihnen für rationales Denken nicht begabt. Sie können diesen zwei Dritteln, beispiels-
weise in der Medizin, zwar die Handlungsanweis-ungeq und die Handfertigkeiten beibringen,
aber nichr me,hr,

§[ir
wählti

*lia elchahihen Gesiötspunkten a,rsge-,i
Das fragen Sie, Philine, und das fragt sich

Ihr alter IDAMM

denken, dafür in anderen
ii t6 rir J§ ; f d,,:{
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